
noch verwertbare Stück Schalen-
wild, auch manches Stück Fall-
wild, wurde bei diesen Gelegen-
heiten durch den firmen Totver-
beller oder lauten Verweiser dem
Hundeführer angezeigt. Beson-
ders beim Stöbern und bei der
Waldsuche zahlen sich diese zu-
sätzlichen Fertigkeiten eines gut-
en Gebrauchshundes aus und
bringen hohe Zinsen.

Betrachten wir vorerst das
Totverbellen etwas näher. So fas-
zinierend und berauschend die
jubelnde Melodie des Totverbel-
lens für Jägerohren klingt, im Re-
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ne Einmaleins“ des Nachsuchen-
gespannes. Erst wenn die Rie-
menarbeit nicht mehr möglich ist
oder wenn am Wundbett ent-
schieden wird zu schnallen, be-
kommen Totverbellen und lautes
Verweisen ihre Berechtigung. 

Besonderes Gewicht erhalten
Totverbellen und lautes Verwei-
sen jedoch beim Stöbern oder bei
der Waldsuche eine Bedeutung,
die oft unterschätzt wird. Man-
ches nach abgebrochener (oder
auf der Grundlage von Fehlein-
schätzungen gar nicht aufgenom-
mene) Nachsuche verendete und

diesem auf irgendeine Art
(Bringselverweisen, freies Ver-
weisen, lautes Verweisen), dass
er gefunden hat und leitet ihn
zum Stück. Vom Totverweisen
greifen wir uns in diesem Artikel
nur das laute Verweisen heraus.
Dem freien Verweisen und dem
Bringselverweisen gilt ein späte-
rer Beitrag. 

Zu Faulheit oder Schlampig-
keit dürfen sich Führer von Tot-
verbellern oder lauten Verwei-
sern nicht verleiten lassen, denn
saubere und ruhige Riemenarbeit
vom Anschuss an bleibt das „klei-

Frank Heil

In der jagdlichen Kynologie
werden Jagdhunde, die auf
der Basis einer entsprechen-

den Abrichtung – selten aus Na-
turanlage – verendet gefundenes
Wild, das sie nicht bringen kön-
nen, anhaltend verbellen, als
Totverbeller bezeichnet. Totver-
bellende Hunde rufen auf diese
akustische Art und Weise ihren
Führer zum Fundort. Im Unter-
schied dazu kehrt der Totverwei-
ser vom gefundenen Wild zu sei-
nem Führer zurück, „meldet“

Wenn der Hund einen sicher zum gefundenen Stück ruft oder der 
laut verweisende Jagdhelfer anzeigt, wo das verendete Stück liegt,
dann sind das für den hundevernarrten Jäger Sternstunden. 
Hier der Bericht eines praxiserfahrenen Rüdemannes 

Totverbeller 
und Lautverweiser
Totverbeller 
und Lautverweiser
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vier offenbaren sich gelegentlich
seine Schwächen. 

Nach anstrengender Hetze
und der Aufregung des Abwür-
gens versagt der Totverbeller er-
fahrungsgemäß oft. Zumindest
dauert es meist lange, manchmal
eine Viertelstunde und mehr, ehe
der erste Quiekser ertönt. Wind,
Schneebehang, dichter Nebel,
Entfernung oder Geländeprofil
verhindern häufig das Hören des
Lautes. In der Praxis kann es un-
ter solchen Umständen Stunden
dauern, bis der verbellende Hund
gefunden wird. In solchen Fällen
muss der Verbeller aber nicht nur
wie auf Prüfungen minutenlang,
sondern stundenlang kräftig Laut
geben. 

Ein Hund, der nur jammert,
jault oder winselt, ist als Verbel-
ler unbrauchbar. Anders die
weißen Raben „Totverheuler“.
Ihren markanten Laut hört das
menschliche Ohr über erstaun-
lich weite Entfernungen. 

Aber die moderne Technik
bietet Abhilfe. An der Halsung
befestigte Elektronik erlaubt das
Lokalisieren des Totverbellers
über viele Kilometer. Man muss
diese „Krücke“ allerdings gerade
dabeihaben, wenn Totverbellen
anfällt. Bei geplanten Nachsu-
chen kein Problem, aber in vielen
anderen Fällen... Teckel werden
von dieser Technik sowieso be-
trächtlich behindert. 

Doch welche Rasse, welcher
Hund eignet sich besonders zum
Totverbellen? Es gibt bei allen für
die Jagd brauchbaren Rassen
zum Totverbellen taugliche Indi-
viduen. Bezieht man Rehwild in
die Überlegungen mit ein, bringt
ein großer, schneller Hund, der
kranke Stücke hetzt und nieder-
zieht, Vorteile. Zudem ist der
Laut starker Hunde meist weiter
zu hören als der kleiner. Aber

eher wichtiger als die Größe sind
bestimmte Veranlagungen.

Gute Anlagen sind
die Voraussetzung

Wer über gewisse Prüfungserfol-
ge hinaus einen in der Praxis zu-
verlässigen Totverbeller haben
will, darf von vornherein nur ei-
nen Hund mit unerschütterlicher
innerer Sicherheit dazu abrich-
ten. Ein loser Hals allein nutzt
nichts, wenn der Hund aus Unsi-
cherheit oder Ängstlichkeit im-
mer wieder bestrebt ist, alsbald zu
seinem Führer zurückzulaufen.
Hier wirkt bei Vorstehhunden,
Stöberhunden, Terriern und an-

deren im Bringen durchgearbei-
teten Hunde auch der gesamte
Abrichteweg mit: Finden und
zurück zum Führer! 

Totverbeller aus Naturanlage,
die nicht aus Furcht vor dem ge-
streckten Wild, besonders bei
Sauen oder Rotwild, sondern aus
Jagdpassion verbellen und die auf
dieser Grundlage gar nicht gewillt
sind, die Beute zu verlassen, sind
selten. Sie stellen für Zucht und
Führung wahre Kleinode dar. 

Es folgen zwei Erlebnisse mit
totverbellenden Hunden: Ein oh-
ne Abrichtung aus Naturanlage
totverbellender Hund war die
schwere DL-Hündin eines alten
Jägers, mit dem ich zwei, drei Mal

pro Jahr im selben Revier jagte.
Einmal stand eine Nachsuche auf
ein am Vorabend auf weite Ent-
fernung beschossenes Alttier an.
Der dafür vorgesehene Bayeri-
sche Gebirgsschweißhund fiel
aus, wurde unweit seines Zwin-
gers beim „Warmlaufen“ zum
Zwecke des Lösens von einem
Auto überrollt und musste medi-
zinisch behandelt werden. 

Als einziger schweißgeprüf-
ter Ersatz stand die bejahrte DL-
Hündin zur Verfügung. Am An-
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Völlig ausgepumpt sitzt der Hund
am bereits verbrochenen Hirsch.
Totverbellen ist nicht nur Anlage,
sondern bedingt auch Kondition. 

Besonders im Sommer können die
Hunde nach einer Hetze an den
Rand ihrer physischen Möglichkei-
ten kommen.

Je nach Rasse ist die Veranlagung
zum lauten Verweisen oder Totver-
bellen unterschiedlich entwickelt. Fo
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Hund als Dauergast
Wurde im Mietvertrag zwischen
Vermieter und Mieter aus-
drücklich vereinbart, dass der
Mieter keinen Hund halten darf,
so ist dieses Verbot wirksam.
Dem Mieter ist es dann auch
nicht gestattet, einen Hund
durchschnittlich zwei- bis drei-
mal die Woche für jeweils drei
bis vier Stunden als Besuchs-
hund zu beherbergen. Eine an-
dere Auslegung des Mietvertra-
ges hätte zur Folge, dass das
Haltungsverbot letztlich funkti-
onslos würde. Der Mieter
bräuchte lediglich eine Person
in Erscheinung treten lassen,
die für ihn als Halter auftritt
und die steuer- und versiche-
rungsrechtlichen Verpflichtun-
gen übernimmt. 

Andererseits ist es aber
auch einem Mieter gestattet,
Besuch zu empfangen, der in
Ausnahmefällen einen Hund
mitbringt, wenn sich dieser
über eine kurze Zeitspanne in
der Wohnung aufhält.  Die
Grenze zu einem unzulässigen
Beherbergen des Hundes ist je-
doch überschritten, wenn ein
Hund regelmäßig mitgebracht
wird und dieser sich über eine
längere Zeit in der Wohnung
aufhält.

Amtsgericht Hamburg, Az.:
40 C 20/05                             jlp

Schweißprüfung 
in Hessen
Die 49. Verbandsschweißprü-
fung sowie die 3. Verbandsfähr-
tenschuhprüfung des LJV Hes-
sen findet am 14. Oktober auf
dem Hoherodskopf im Vogels-
berg statt.  Zugelassen sind al-
le Hunde, die im Zuchtbuch ei-
nes vom JGHV betreuten Verei-
nes eingetragen sind. Die Hun-
de müssen den Nachweis der
Schussfestigkeit und des lauten
Jagens erbracht haben. Nenn-
geld: 65 Euro. Anmeldung und
Information über: LJV Hessen.
Tel.: 06032-93113, Fax: 06032-
4255. E-Mail: info@ljv-
hessen.de. Meldeschluss: 
1. September.                         bk
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schuss etwas Lungenschweiß. Ei-
ne kurze Nachsuche war zu er-
warten. Langsam arbeitete die
Hündin auf der Rotfährte voran,
verwies hier und da Pirschzei-
chen, die ich zu verbrechen hat-
te. Irgendwann verhakte sich der
Schweißriemen. Die massige
Hündin zog kräftig, der alte Le-
derriemen riss, sie arbeitete wei-
ter, ließ sich vom Führer nicht
stoppen, entschwand den Steil-
hang hinauf unseren Blicken. Wir
folgten so schnell wir konnten,
verloren aber bald die Orientie-
rung. Uns blieb nichts weiter
übrig, als zu warten. 

Wir dachten an den Lungen-
schweiß und meinten, bald Laut
zu hören. Nach einer halben
Stunde wurde uns langweilig,
nach einer Dreiviertelstunde kam
Besorgnis auf. Doch plötzlich,
weit entfernt und vom günstig
stehenden Wind uns zugetragen:
Laut. Wir setzten uns in Bewe-
gung, dampften bald, denn es galt

steile Hänge zu erklimmen, klei-
ne Schluchten zu überwinden
und durch Bäche zu waten. Im-
mer näher erklang das sonore Tot-
verbellen der Hündin. Dann

Sichtverbindung. Als sie uns be-
merkte, stellte sich die Hündin
auf das längst verendete Alttier,
fletschte die Zähne und war nicht
gewillt, ihre Beute mir oder ihrem
Führer zu überlassen. Der kann-
te dieses Theater, kramte ein Dös-
chen Hundefutter aus dem Ruck-
sack, riss den Deckel auf, kratzte
den Inhalt mit viel Brimborium
auf eine ebenfalls mitgebrachte
Korkunterlage und stellte alles
unter Beachtung des Windes so
nahe wie möglich an die knur-
rende Hündin heran. Tatsächlich
ließ die leckermäulige DL-Dame
nach kurzer Zeit vom in Besitz ge-
nommenen Stück ab, schleckerte
die saftigen Fleischstücke und
war danach wieder der liebe,
menschenfreundliche Hund wie
ich ihn kannte. 

Die Kugel hatte übrigens le-
diglich handbreit unterm Rück-
grat die hinteren Lungenspitzen
durchschlagen. Ein- und Aus-
schuss kalibergroß (7x65 R).

Fluchtstrecke: rund 1,5 Kilome-
ter.

Totverbellen
weckt Emotionen 

Fast vier Jahrzehnte ist es her. Ein
bekannter und allseits respektier-
ter sächsischer Gebrauchshund-
richter, Gottfried Häsler, bewer-
tete auf einer Gebrauchsprüfung

unter anderem eine DD-Hündin,
die als Totverbeller gemeldet
worden war. Die Hündin suchte
zügig zum Stück, stellte die Vor-
derläufe auf das gefundene Reh,
hob den Fang zum Himmel und
rief hell, klar und ununterbro-
chen ihren Führer. Gottfried, ein
gestandener Mann und Riese von
Gestalt, erstarrte. Dann quollen
ihm dicke Tränen unter der Bril-
le hervor und rollten über seine
Wangen. Keiner der anwesenden
Hundeführer und Richter amü-
sierte sich darüber oder lachte gar. 

Lautes Verweisen

Verbellende Verweiser, auch lau-
te Verweiser genannt, rekrutieren
sich meist aus „missglückten Tot-
verbellern“. Diese Hunde sind
zwar lautfreudig, aber aus ir-
gendwelchen Gründen nicht be-
reit, längere Zeit am verendeten
Stück zu bleiben.

Beeindruckend ist es schon,
wenn ein lauter Verweiser seinen
Führer rufend abholt und lautge-
bend zum Stück geleitet. Einzel-
ne Hunde zeigen dabei im Revier
als laute Verweiser überragende
Leistungen. Ich kenne aus der
Jagdpraxis mehrere passionierte
und erfolgreiche Riemenarbeiter,
die sich – begründet geschnallt –
vielfach als verbellende Verweiser
auszeichneten. Und das nicht nur
im Anschluss an die Riemenar-
beit, sondern auch beim Stöbern
oder bei der Feldarbeit. Manches
Stück Fallwild aus winterlicher
Notzeit oder manches Verkehrs-
opfer wurden von diesen Hunden
im hohen Altgras oder in der
Dickung gefunden und anschlie-
ßend laut verwiesen.

Unter den lauten Verweisern,
die ich im Revier erlebte, ist mir
der von Jagdfreund Werner ge-
führte DW-Rüde „Jax“ in bester
Erinnerung. Auf Prüfungen hoch
prämiert und für alle jagdlichen
Aufgaben brauchbar, war doch
die Schweißarbeit seine Domäne. 

So galt es einmal, einen Über-
läufer mit undefinierbarem Tref-
fersitz nachzusuchen. Die  durch
ausreichend Schweiß kontrollier-
bare Riemenarbeit führte durch
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Kleine Hunde haben schon wegen
des geringen Brustvolumens Reich-
weitennachteile beim Verbellen im
Vergleich zu großen Artverwand-
ten.
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Altholz, Stangenhölzer und
Dickungen bis zu einem Altarm
der Elbe, den die wunde Sau mit
hoher Wahrscheinlichkeit durch-
ronnen hatte. Am schrotschuss-
weit entfernten anderen Ufer
drängten Schilf und miteinander
verflochtene Weiden bis ins Was-
ser. Dort war Riemenarbeit so-
wieso unmöglich. Da weder
Brücke noch Boot  zur Verfügung
standen, blieb als Ausweg nur das
Schnallen. Jax glitt ins Wasser.

Am anderen Ufer angekom-
men, hatte er bald den Ausstieg
der Sau gefunden und ver-
schwand im bürstendichten Be-
wuchs. Zehn Minuten mochten
vergangen sein, als der Rüde wie-
der erschien und mit jubelndem
Laut die gefundene Sau anzeigte.
Wir hatten in der Zwischenzeit
entschieden, dem Hund auf Ge-
deih und Verderb zu folgen, soll-
te er die Sau finden. Alsbald wa-
teten wir durchs kalte Wasser,
quetschten uns durch Zweige und
Äste, zerschnitten uns am Schilf

schärfe und gutem Fährtenlaut
die Güte des Nachsuchenhundes
bestimmen. 

Andererseits gehen aus eige-
nen und aus den Erfahrungen an-
derer Hundeführer die Vorteile
eines Totverbellers oder -verwei-
sers bei mit Hetzen verbundenen
Nachsuchen auf Rehwild mit
Wildbret-, Äser- oder Laufschüs-
sen hervor. 

Im Maisdschungel oder im
endlosen Halmenmeer eines
großen Getreideschlages oder bei
Nachsuchen auf Sauen in kaum
begehbaren Moor- oder Bruch-
partien ist ein Totverbeller oder
Totverweiser Gold wert. Und ich
mag bei einem Jagdgebrauchs-
hund in des Wortes voller Be-
deutung weder auf das Anzeigen
zufällig gefundenen, verendeten
Schalenwildes verzichten, noch
will ich die faszinierende Melodie
des Totverbellers oder den Aus-
druck feinsten Konnex zwischen
Hund und Mensch beim lauten
Verweisen missen.

Finderwillen der zierlichen Rot-
schimmelhündin hätten wir kei-
ne Chance gehabt, an die starke,
aufgebrochen 110 Kilogramm auf
die Waage bringende Sau zu kom-
men. Übrigens: Wir mussten den
Keiler vor Ort zerwirken. Anders
hätten wir ihn nicht bergen kön-
nen. Selbst so wurde es zur
pitschnassen Schinderei. 

Totverbellen und lautes Ver-
weisen sind weder an die Größe
noch an die Rasse eines Jagd-
hundes gebunden. Indes er-
scheint es sinnvoll, besonders
Hunde, die rassespezifisch nicht
bringen müssen (Teckel,
Schweißhunde, Bracken), zum
Totverbellen, lauten Verweisen
und freiem Verweisen abzurich-
ten und nicht zum weitverbreite-
ten Bringselverweisen.

Dabei ist allen mit der Mate-
rie vertrauten Jägern und Hun-
deführern klar, dass nicht das Tot-
verbellen und das laute Verwei-
sen, sondern die Riemenarbeit,
verbunden mit Hetzfreude, Wild-

Hände und Gesicht und keuchten
dem immer wieder kurz vor uns
laut gebenden Hund hinterher. 

Ich stolperte hier, stürzte
dort, riss mir Hose und Haut ent-
zwei und fluchte still vor mich
hin. Endlich heftiges Verbellen
der längst verendeten Sau aus ge-
ringer Entfernung. Trotz aller
Mühsal und zwickender Schmer-
zen wurde mir beim frohlocken-
den Hundelaut warm ums Herz.
Freund Werner geschah gleiches.
Wir verharrten und gönnten uns
einige Minuten diese beseligende
Musik. Danach bekam Jax seine
Streicheleinheiten. 

Nass waren wir, zerschunden
und schlapp. Und doch sahen wir
die Welt in rosa Farben und wa-
ren glücklich, Jäger zu sein.  Was
für einen Schuss die Sau hatte?
Einschuss auf der letzten Rippe,
Ausschuss Keule.    

Und was für eine Freude, dass
der notgedrungen geschnallte
DW als lauter Verweiser den
Nachsuchenführer und mich in
diesem schwierigen Terrain zum
längst verendeten Stück geführt
hatte. Ohne die feine Nase, die
Härte und den unumstößlichen
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Hauptsache zum Stück gefunden –
anlagenmäßige Totverbeller sind
so etwas wie weiße Raben.
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